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thierfeer Paffionefpiele von 1935 ebenso plötzlich wie
gnmbiätzlich entschieden. Buf diesen beiden Eckpfei¬
lern baute sich der neue teitungeauefchuß auf.

Durch die tragischen Ereignisse des Sommers 1934
wurde thierfee wie ?u Napoleonszeiten an die äu¬
ßerste Grenze verdrängt und das kreuz , das
feine Bewohner keuzzugpredigend vorantragen , für
das ganze christlich-deutsche Volk hochhalten , auf
Golgatha und zur Ruferftehung führen wollten , die¬
ses kreuz mit dem Welterlöfer , Völkerversöhner und
Menschheitsvermittler schaut in wenig frieden , jenen
frieden , den die Welt fo notwendig hätte , dem fie
sich fo gerne vertraute , in dem fie sich endlich bergen
und freimachen möchte. Solcher friede wohnt in dem
abseitigen thierfeetal ohne Schild und fähnlein , er
ift wirklich eingezogen . Es ift eben jener friede , den
die große Welt nicht geben kann , weil ihr die Un¬
ruhe , die fiaft, die Unbeständigkeit zum unfreiwilligen
Lebenselement geworden find. Dieter talfriede ift von
heiliger Ruhe, großer Gewalt und Erschütterung ? er
strömt aus tiefem Quell in dem ßauernpaffion von
thierfee .

thierfeer Sagen

Rn Sagen und Überlieferungen , die sich mit den
thierfeer paffionefpielen beschäftigen, fehlt es nicht .
Viele verraten fich fogieich als Rnekdoten der Rußen -
stehenden, denen es mehr um eine witzige Wendung
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als um wahrhafte Charakteristik des Wefens ?u tun
war . Manche dieser Schwänke wie auch etliche Rn =
dächtiZkeiten hörte man auch von anderen paftions -
fpielen erzählen , io daß eine fromme Wallfahrerin
zum Chriftueöarfteller beichten gehen wollte , daß ein
solcher im Verlaufe der Rufführungen gemütskrank
zu werden begann und erft durch die derbe Sehand -
lung der Henkersknechte wieder in der Wirklichkeit
aufwachte . Zur alten »Veronika « von isoi foll der
jugendliche »Chriftue « auf dem Kreuzweg in allzu
persönlicher Erweiterung des Textes gefagt haben :
»Veronika , du alter ßär , geh ' reich ' mir doch das
Schweißtuch her !« Von den Derbheiten der Kriegs -
Knechte erzählten schon Zingerle und Gregorovius
etliches in ihren Gerichten .

Ein reicher Sagenkranz wand sich um die uns
mehr komifch - draftifch erscheinenden figuren des
Engelsfturzes , der Kölle , Vorhölle usw . Zwischen Erl
und Ehierfee bestand im Vormärz geradezu eine
Rivalität in der Rufbringung eigenartiger Engels -
und Eeufeisauftritte und neuer drolliger Züge . He¬
lene Raff nahm diele Überlieferung zur Grundlage
einer Kurzgeschichte , die 1922 im Innsbrucker »6erg -
land « erschien . Rm meisten beschäftigte die Volks -
Phantasie sich mit dem Eeufelstreiben anläßlich des
Verrates , der Verzweiflung und Erhängung des Zu-
das . Daß diele und ähnliche tolle Geschichten nicht
fo sehr zur ßeluftigung wie zum Erschrecken und
Erschütterung der verstockten Sünder beitrugen , be¬
stätigt der oben ermähnte bayerische Gericht von isii .
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Die überlieferten Schüöerungen späterer Zeit, wie
eheOem diefe teufelsauftritte ftch auf der ßühne ab¬
gespielt hätten, dürften mit /Wicht ftarh übertrieben
fein. Daß die ßauemregiffeure jedoch nichts unter¬
ließen, um Grauen und Bbfcheu ?u erregen und alle
Gewiffens- und fiöllenqualen vor Bugen ?u führen,
ift ein Erbgut aus den Oroler Öfter- und paffions -
fpielen des 14. bis 16. Zahrhunderts und hat durch
Martin von Kochern, Katharina von Emmerich und ähn¬
lichen Veranfchaulichern der Leidensgeschichte Chrifti
neue Züge erhalten. Gerne übertrieben wurden, wie
Satan, £u?ifer und andere fiöllenfürften ihre ver¬
schiedenen großen und Kleinen Leufel dem armen
Zudas ?u Dienften schichten, ihn ?u feinem Gottes¬
verrat antrieben und sodann in die Verzweiflung
hetzten, den Strich an feinem fialfe zuzogen, den
ßauch der nieöergeftürzten Leiche, die felbft der ver¬
dorrte ßaum nicht länger tragen wollte, auffchlitzten
und die Eingeweide gierig in fich hineinfraßen -
es waren ßranöftrauben oder frifche Würftchen -
oder gar einzelne Stüche unter das schreiende publU
hum warfen und fich schließlich vor Grimmen am
ß öden mälzten. Noch im Zahre 1865 ift, wie ein Zu¬
schauer berichtet, der Leufel gehommen, wie fich der
Zudas aufgehängt hat, und die Kleinen Ceufel haben
getanzt und der Oberteufel war angebunden und
die Nölle haben fie gemacht voll feuer .

ßeglaubigt ift die Nachricht, daß die Leufel mit
ihrem gehrönten Oberhaupte von 1855, als fie juft
auf den erbärmlichen Zudas eindrangen, plötzlich

148



ablteßen , weil gerade das Bngelus =öomini =£äuten
auf der ßtihne uernehmbar wurde , ihre fiute von
den köpfen ritten und den »€ngel des fierrn « ge-
roohnheitsgemäß ?u beten begannen .

ein Ceufel verfpürte in der Mttagspaufe beson¬
deres feuchtigheitsbedürfnis ; da warnte ihn einer
aus dem ßierlande : »Cuads ebba ned j'naß fuadan ?«

Ein anderer kritischer Zuschauer aus dem benach¬
barten ßayrifch ?ell war mit dem Krähen des Rahnes
nicht gan ? zufrieden, obgleich ein Ehierfeer dieser
Aufgabe mit täufchendfter Wirklichkeit nachkam , und
riet : »'n Ooggl miaßts beffa fuadern , daß er beffa
kr ahn kul «

Oie im thierfeetal der bayrischen Grenze gegen
Oberaudorf zunächst gelegenen fiäufer heißen : Augu¬
stin, Sirt , teigl und Einfang . Sie waren einst wegen
der Pest vom eigenen Kirchdorf abgefperrt und nach
Audorf meßpflichtig . Von diesen fiäufern geht der
Spruch : »Augustin ! siehst du den teigl (teufel ) im
Einfang ?« Eine Erinnerung an die Rolle auf der
paffionsböhne .

Einmal kam eine ßettlerin auf ihrer Almofen -
fammlung auch zum großen Einödhof Sfchwendt .
Die eben Mutterfreuden entgegenfehende ßäuerin
wies die ihr in die Quere kommende ab . Die Ge¬
kränkte sprach den fluch aus : »ßis auf den neunten
Stamm krumm und lahm «, oder vielmehrän thier¬
feer Deutsch: »ßis af den neinten Stumm lahm und
krumm «. Von Gefchlecht zu Geschlecht ging die Ver¬
wünschung in Erfüllung bis auf den richtigen tag .
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fo dal) der neunte flbhömtnling , der aber nicht
mehr auf dem fiofe tttzt, wirklich noch hinken foll,
oder wenn er fchon gestorben ist, gehinkt hat .

Zum Schluffe noch die Sage vom Pilatus als ein
Geifpiel, wie steh die Halbevölkerung mit den Ge¬
stalten der paffio Christi feit urdenklichen Zeiten be-
fchästigte. Die Verwandlung des menfchlichen Übel¬
täters in einen tierifchen Spukgeist ist ein dem
Ciroler geläufiger Sagenjug . Nicht minder gebräuch¬
lich ist die Versteinerung von frevlem . Cs bleibt
eine Sonderbildung der Chierfeer, daß der Leib des
römifchen Landpflegers in Judäa , als er in der Ver¬
bannung vom Geiste fehlet), in einen Stier ver¬
wandelt wurde . Mit diefer Sage hängt auch die
Altere ße*eichmmg des Calfees als SchröcKenfeeoder
Schröckfee und der Name der einen fiube am See
zufammen , der steh bis auf den heutigen Lag unter
den charakteristifchen Nofnamen erhalten hat , wäh¬
rend der See jetzt durchwegs nach dem benach¬
barten Chierberg benannt wird .

Nach diefer Sage fei diefer unglückfelige Geamte,
der aus Mgft um feine Stelle vor dem fiaffe der Juden
mrückwich und Jefus wider feine beffere Cinstcht
dem kreuze überlieferte , nach feinem jämmerlichen
Code nicht alsbald in die Nölle gefahren , fondern er
müste in erschreckender dergestalt wildbrüllend um¬
hertoben . Jn jede Gegend, wohin er früher gekom¬
men war , brachte er, dem grausamen Viehfchelm
gleich, eine große Sterb mit und brüllte Cag und
Nacht in einem fort . Namentlich aber habe er steh
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im Unterinntal und gegen ßayern hinaus nun
öfteren sehen und hören satten und Menschen und
Ciere gefährdet . Hoch jetzt lieht man den Schrecken¬
hof im Süden des Schreckenfees, der ?u jener Zeit
freiwillig neriaffen wurde , fo daß er zur Ruine ver¬
fiel und erft spät hernach wieder aufgebaut werden
konnte . Denn hier vorbei , vom See den Mühlbach
hinauf , wütete der Schreckensftier am ärgsten , bis
endlich ein frommer Franziskaner ihn in den Schrecken¬
fee bannte , wo er nun bis zum jüngsten tage blei¬
ben muß .

Das religiöse tanöfchaftsgefühl und der kirchliche
ßeimatsfinn der thierfeer tritt auch in der Heiligung
ihrer ßrunnen zutage. Die hl. drei ßrunnen am
Pendling -Sattel find ein stimmungsvoller Rastplatz
auf der Wanderung von Schaftenau oder Lang -
kampfen im önntal oder auf der Wallfahrt von
Mariastein nach dem thierfee . Der Hochaltar in der
angeblich feit dem Jahre 1000 bestehenden Kirche
von Hinterthierfee erhebt sich über einem alten ,
vier Meter tiefen ßrunnenfchacht und detten wunder¬
tätigen Quelle. 3hr Waffer wurde in Pestzeiten als
Schutzmittel meilenweit vertragen .

Der alte Nikolausumzug zu ehren des Kirchen¬
patrons von Hinterthierfee , der auf Seite 17 erwähnt
ist, verlor fich im 19. Jahrhundert . /Wer der feit
1704 nachweisbare Leonhardsritt mit dem Pferde -
fegen lebte wieder auf. Sein Entstehen wird auf eine
wunderbare und anschaulich geschilderte Errettung
des Nutzviehs im tale vor den eingedrungenen feind-

151



liehen Plünderern von 1703 jurüchgeführt . Mus die¬
len Kriegszeiten erhielten lieh mehrere Anekdoten im
Munde der Alten , desgleichen etliche ßärengefchichten
aus dem is . Jahrhundert in Erinnerung an die
alte Walöeinfamkeit des Haies .

Wer wird diele und andere versunkene Schätze
aus dem Chierfeetal endlich beheben , die Bewohner
auf die Ausdrucksformen ihrer Ichöpferilchen Welt
aufmerkfam machen und auch damit überführen ,
wie reich fie in ihrer Klein - und Eigenwelt lind ,
wie ihr Erb besitz denn doch der tauglichste Kultur¬
boden und ihre Landschaft der reizvollste Nahmen
für ihr Spiel vom Leben und Sterben des Wen -
Ichenlohnes lind und bleiben müffen und allein die
Echtheit und Innigkeit ihres harmonischen Gott -
und Welterlebnisses ihnen die Kraft , Macht und
Sicherheit zu solcher Darstellung wahren !

Spielhaue von 1885

Beichnung v . Rt . ßuvger =6fies .
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